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Personalprälaturen und Episkopat
Theologische Überlegungen ZUT Bischofsweihe

des Prälaten des Opus Del

Von Fernando Ocarız, Rom

Unter den Bıschöfen, dıe der Heılıge Vater Januar 1991 1mM
Petersdom eweıht hat, befand sıch auch der Prälat des Opus Deı, Msgr Alvaro
del OTrullo DiIie och Junge Rechtsftorm der Personalprälaturen, dıe auf einen
unsch des Z weıten Vatıkanıschen Konzıls zurückgeht‘ un! dıe daraufhın In den

eX Eıngang gefunden hat“, g1bt nla. einıge Überlegungen ber dıe
Bedeutung dıeser Bischofsweıihe des Ordınarıus eiıner Personalprälatur A1ZU-

tellen
Zunächst ist festzuhalten, daß Msgr del OTULLO dıe Bıschofsweihe nıcht In

Anerkennung seıner besonderen Verdienste dıe Kırche empfangen hat; eıne
Bıschofsweihe »ehrenhalber« ıst der Kırche iremd?

Der Prälat wurde ZU Bıschof eweıht, weıl dıe Zugehörigkeıt ZU Episkopat
seıner esialen Aufgabe als Prälat ANSCHMCSSCH Ist, enn ıhm ist mıt der
Zuweıisung se1nes Tıtularbistums nıcht zugleıc. auch eiıne CUu«CcC kırchliche Aufgabe
übertragen worden, dıe der el NIa gegeben hätte Es handelt sıch also

eine vergleichbare Sıtuation WIEe dıe VO Titularbischöfen, dıe etwa ZU

Nuntıius, ZU Sekretär einer Behörde des eılıgen Stuhls der ZU Weılı  1SCHO In
einer DIiözese ernannt werden. In all dıesen Fällen erfolgt dıe eıhe, weıl s1e. ZUTr

Wahrnehmung der Jeweılıgen Aufgabe gehört. Diese Zugehörigkeıt erg1ıbt sıch Aaus

Gründen, dıe Je ach den ufgaben der Geweıiıhten VO  — Fall Fall unterschı  IN
SInd.

Um dıe ekklesiologischen Gründe herauszuarbeıten, in denen dıe Bıschofsweihe
des Talaten des Opus De1l verankert ist, ist zunächst dıe theologısche Natur seiner
esialen Aufgabe betrachten.

Die theologische altur der esialen Aufgabe
des Prälaten des Opus Del

Im folgenden Ist nıcht Ur der theologische Gehalt des Amtes des Talaten eiıner
Personalprälatur 1m allgemeınen untersuchen, sondern dıe Überlegungen sınd
1 Vgl Vat He ekr Presbyterorum Ordiınıs, Art
Vgl AC, 294297
Zu eiıner ehrenhaften Auszeiıchnung ste insbesondere dıe Ernennung ZU] Päpstlıchen Hausprälaten

ZUuUr Verfügung; uch dıe Kardınalswürde ist gelegentlıch mıt diıeser Absıcht verlıehen worden.



DD Fernando Ocarıiz

konkret auf das Amt des Prälaten des Opus DeIl aDzustellen DiIies O1g nıcht NUrTr

daraus, daß eben dieser konkrete Fall nla der Untersuchung ist, sondern VOT
em daraus, daß dıe Personalprälatur eiıne Rechtsfigur ist, dıe Raum für sehr
unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten äßt

In uUuNnserIem Zusammenhang ist AdUus theologischer 1C der entscheıdende An-
satzpunkt dıe theologische Natur der kırchlichen Jurisdıktion, dıe der Prälat des
Opus De1l ausuübt. Um diıese Natur recht erfassen, muß insbesondere eın
grundlegendes Charakteristikum der Talatur Opus De1l betrachtet werden, das das
Opus De1 VO Anfang epräagt hat, auch WCNnN rühere vorläufige Rechtsftormen

VOT der Errichtung des Opus De1l als Personalprälatur diesen esichtspunkt
nıcht mıt der wünschenswerten arheı wıderzuspiegeln vermochten. Es handelt
sıch darum, daß das Opus De1l W1Ie aps Johannes Paul I1 ıIn der Apostolıschen
Konstitution Sıl hervorhob eiıne organısche Eıinheıt VO  —_ Weltpriestern und
Laılen er der ordentlichen Jurisdiıktion eINnes eigenen Prälaten (Ordinarius
DFrODrIUS) darstellt* Es handelt sıch also eıne Sıtuation, ın der dıie Tätıgkeıt der
Laıen und dıe der Priester In eıner organıschen Wechselbeziehung stehen, WI1Ie
1€eSs für die hıerarchische Verfassung der Kırche insgesamt typısch ist>

Diıe Jurisdıktion des Prälaten des UOpus De1l bezieht sıch er nıcht 1Ur auf dıe
Priester, dıe dem Presbyteriıum der Talatur angehören, sondern S1e bezieht sıch
ebenfalls auf dıe In dıe Talatur eingegliıederten Laılen®. Hıer ist allerdings daran
erinnern, daß dıe Prälatur keiıne Teıilkırche darstellt un: daß dıe Laiengläubigen
des Opus De1l auch ach ihrer Eingliederung ıIn dıe Talatur ohne jede Verände-
IUuNg weıterhın ihren Jeweıligen Teıilkırchen angehören, denen dıe rtsbischöfe
vorstehen.

Daran knüpft siıch sogleıc. dıe rage ach der theologischen Natur der Uurısdık-
tıon des Talaten ber dıe Laıen des Opus De1 Hıer ist entscheıdend berück-
siıchtigen, dalß dıe Bındung zwıschen der Prälatur und iıhren Gläubigen weder auf
einem Gelübde och auf einem Versprechen beruht Anders als etwa 1m Fall der
Instıtute geweılhten Lebens oder äahnlicher Vereinigungen handelt der Prälat also
nıcht In usübung einer bloßen Dominatıvgewalt. Diıe Bındung gründet sıch 1mM
Fall des UOpus De1l vielmehr auf eıne vertragliche Vereinbarung zwıschen den
Gläubigen und der Talatur Sıe bewirkt, daß diese Laılen hınsıchtlich bestimmter
Aspekte ihres Lebens als gewöhnlıche T1sten unter dıe Ordentliıche Jurisdiktions-
gewalt des Talaten geste Sınd, dıe dıe Kırche Urc dıe Errichtung der Talatur

Johannes Paul IL 1m Vorwort der Ap OonNs »Ut S1f« VO JOl 1982 (zur Errichtung des Opus Deıl
als Personalprälatur), ıIn AAS (1983), 4734975
Vgl azu de Fuenmayor Gomez glesı1as Llanes, ıtınerarıo Juridico del Opus De1l,

Hıstoria defensa de carısma, amplona 1989, 282-—-280, 465— 469
Vgl ZUT vollen /ugehörigkeıt der Laıen ZUI Talatur das Vorwort der Ap ONs »Ut S1t«; ferner

»Codex Iurıs Particularıis SCUWu Statuta Praelaturae Sanctae Crucis ei ÖOperıiıs De1« S Nr SS un: SOWIE
Dassım. Zur. Jurisdiıktion des Talaten über die Laıen vgl Ap ons »Ut S1t«, Nr I1L, ferner dıie
Deklaratıon der Kongregation für dıe I1SChOTIe »Praelaturae personales« VO 1982, Nr ILL, ın
AAS (1983) 454—468; SOWIE »Codex Iurıs Particularis SCUu Statuta Praelaturae Sanctae Crucıis et
ÜÖperıs De1« S Nr 2’ Nr 125 un: DASSım. Dıi1e Statuten der Talatur Opus DeI1l sSınd unter dem ıIn zıt1erten
uch HE1 iıtınerarıo . ‚X o 628-—657 veröffentlich:
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geschaffen hat er ann CS sıch be1 der Jurisdıiıktion des Prälaten 11UT eıne
Ausprägung des regendi In der Kırche handeln und damıt letztlich eıne
Jurisdiktion bıschöflicher Natur eine andere theologıische Erklärungsmöglıichkeıit
ist ausgeschlossen.

Wenn also dıe Jurisdiktion des Prälaten nıcht 190088 egenüber dem Klerus der
Prälatur, sondern gerade auch gegenüber den eingegliederten Laıen eıne echte
Jurisdıktion bıschöflicher Natur ist, der Prälat aber nıcht Bıschof Ist, handelt cGS
sıch el theologisch eiıne VO  S der Jurisdiktion des Papstes abgeleitete urısdık-
tıon obwohl der aps dem Talaten diese Jurisdiktion Juristisch nıcht 1Ur als
ordentlıche, sondern auch als eigene übertragen hat’ Diıeser theologısc. betrach-
tet 11UT1 stellvertretende Charakter der Jurisdıktion Deruht darauf, daß dıe
bıschöfliche Jurisdiktion sıch notwendigerweılse auf dıe des Priestertums
ründet, dıe Urc den drıtten rad des Weıhesakraments übertragen wırd® Von
er ist CS ekklesiologıisch ohne weıteres folgerichtig, da derjen1ge, der VO

aps mıt eiıner Jurisdıiıktion bıschöflicher Natur als rechtlich eigener, nıcht bloß
stellvertretender Jurisdıktion ausgestattet wırd, auch dıe entsprechende sakramen-
tale el empfängt.”

Eine Neuheit — Jedoch kein absolutes Novum

Bısher wurden ıschöfe, dıe nıcht zugleıc. einer Teıilkirche vorstehen, ıIn en
ege ausschließlic azu eweıht, der usübung der päpstlıchen Priımats-
gewalt (Nuntien, Kurienbischöfe) der der 1m eiıgentlichen Sınne bıschöflichen
kte der Ortsbischöfe mıtzuwirken (Koadjutoren und Weıhbischöfe). Insofern
stellt dıe Bıschofsweıihe des Prälaten des Opus DeI1l eıne geEWISSE Neuheıt dar Denn
se1ıne Amtstätigkeıt besteht ZWarL In der unmiıttelbaren Miıtwirkung der apostolı-
schen dendung der Weltkıirche un: derjenıgen Teılkırchen, ıIn denen dıe Talatur
wırkt Sıe beinhaltet jedoch keıine Miıtwırkung den konkreten Amtshandlungen
des Papstes und der Dıiıözesanbıischöfe.

Das eigentliche Novum muß Jjedoch wenıger In der Bıschofsweihe des Prälaten
als vielmehr In der Exıstenz eiıner olchen Personalprälatur esehen werden, dus
deren Natur eıne solche en sıch ekklesi0ologıisc kohärent ableıtet. Be1l eiıner
olchen Talatur handelt CS sıch eıne der vielen Neuerungen des /weıten

Vgl (IG, 295
In der Tat empfangen dıe Bıschöfe UrC! dıe €l neben dem Amt der Heılıgung dıe Amter der

Lehre un: der Leıtung des Volkes Gottes, vgl Vat 1a ons Lumen gentium, Anı Zu: GEIC 375
ber dıe CNLC Verbindung zwıschen eıhegewalt und der Jurisdiıktionsgewalt, WIE S1e dıe Ekklesiologie
des Il Vatıcanums 1m IC der Patrıstiık wıederentdec hat, vgl 953 Katzınger, La Collegialitä
epıscopale, 1: La Chıesa del Vatıcano 1L, Florenz 1965, 739—740; Lecuyer, trıplıce uffic1o del
Vescovo, ebda O1 Fagı0lo, L’Episcopato: sacramentalıtä, collegnalıtä, mınıstero, secondo ı1
GIE. Maıland 1988, 250, DA
Auf der anderen Seıte Ist dıe Bıschofsweıhe uch ın vielen Fällen stellvertretender Jurisdiktion

angebracht, Iwa 1im Fall der Bıschofskoadjutoren, der Weıhbischöfe, der en Würdenträger der
Römischen Kurie eEic
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Vatıkanıschen KOnZzıls, dıe der aps ın dıe lat umgesetzt hat, und dıe der CUuU«cC

CX des Kanoniıschen Rechts regelt.
Gleichwohl handelt CGS sıch nıcht eın absolutes Novum. Seıit langem kennt dıe

Kırche Miılıtärbischöfe, dıe In der ege Tiıtularbiıschöfe SIınd, eine eıgene urısdık-
tıon besıtzen, aber nıcht unmıiıttelbar den bıschöflichen Handlungen des Papstes
der der Dıiözesanbıschöfe mıtwiıirken un auch nıcht aup eıner Teılkırche SINd.
Wenn auch dıe Miılıtärordinarılate In Trec  iıcher Hınsıcht den Teılkırchen aufgrun
der analogen Sıtuationen gleichgestellt sınd"®, ist CS unbestreıtbar, daß S1e theolo-
9ISC. keıine Te1l  IıIrchen SINd. Ihre theologısche Natur entspricht eher einem Iypus
der Personalprälatur, und ZW al nıcht NUL, weıl CS sıch Pastoralstrukturen
ausschlıeßlic. für bestimmte Personenkreıise handelt, sondern auch und VOI allem,
weıl diese Personen weıterhın ihren Jeweılıgen Ortskırchen angehören un welıter-
hın der Jurisdiktion der Dıözesanbıschöfe stehen‘.

Demzufolge ist dıe Neuheıt, dıe einerseıts In der Bischofsweıihe des Prälaten des
Opus De1l 1egt, andererseıts nıcht grundsätzlıch, W1Ie 6S zunächst den Anscheın
en könnte.

Bischofsamt un Titularkirchen
Ta ihrerel werden dıe 1SCHO[TIe Nachfolgern der Apostel: S1e empfan-

SCH dıe des Weıhesakraments für das Hırtenamt der Kırche, S1e empfangen
neben dem Priesteramt das Lehr- und das Hırtenamt"2. Die apostolısche Sukzes-
S1ION bezieht sıch el nıcht auf den einzelnen Bıschof als Nachfolger eines
bestimmten postels, sondern das Bıschofskolleg1um insgesamt O1g dem e_
g1um der Apostel nach‘*°. Es Sschl1e immer den Bıschof VO KOm, den Nachfolger
PetrI1, als SseIn aup eın Daraus leıtet sıch insbesondere ab, dalß der spezıfısch
bıschöfliche Charakter eINeEs Jjeden 1SCHNOIS auf den Dıenst der gesamten Kırche
hingeordnet ist!*

Von er erg1ıbt sıch nıcht 1Ur für dıe kırchliche Praxıs, sondern auch theolo-
gisch, da dıe Bıschofsweıhe und dıe Leıtung eiıner konkreten Teılkırche nıcht ıIn
jeder Bezıehung notwendıg mıteiınander verbunden se1ın mMussen Während nam-
ıch dıe Natur eıner Teılkırche dıe Bıschofseigenschaft ıhres Hauptes zwıingend
verlangt, ist CS umgekehrt VO Wesen des Bıschofskollegiums her nıcht C-
schlossen, da CS 1SCNHNOTIe o1Dt, dıe nıcht dıe Leıtungsfunktion eiıner Teıllkırche
ausüben.

10 Vgl PTE  Johannes Paul J0 Ap ons »Sparıtuali mılıtum CULAC« VO Za 19806, Art SIı 1n AAS 78
(1986) 481—-486
11 In der Ap ONs »Spirıtuali mılıtum CULAdC« wırd der Ausdruck Militärordinariate bevorzugt, obwohl
S1e in den Vorbereıitungsarbeiten ZU CIE als Musterbeıispıiel für dıe künftigen Personalprälatu-
ICH galten; vgl CIC: Schema nnı 1980, 337
12 Vgl Vat 1 C Oons Lumen gentium, Art 20= 21
13 EDd.; Art un! »Nota explicatıva praevia«, Art 3
14 Vgl Vat 1 ons Lumen gentium, AT z.B uch upUuY, Verso un  Q teo.
dell’episcopato, 1n ’eplscopato 1a Chıesa unıversale, KRom 1965, 1E o  e Presbyteriıum el
Trdo ep1scoporum, In: Irenıkon (1956) 25—206; IeCUyET, Ia gräce de la consegration
Cpıscopale, 1N: Revue des Scliences Phılosophıiques el Theologiques (1952), 411
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Als Miıtglıeder des Bıschofskolleg1ums und damıt als Miıtinhaber der höchsten
Leıtungsgewalt In der Kırche wıdmen S1e sıch anderen kırchlichen ufgaben,
denen dıe Bıschofseigenschaft kongruent un: ANSCMCSSCH ist Bekannterwelse
spricht INan 1er VO  —_ Titularbıschöfen, weıl ıhnen Titularkırchen zugewlesen
werden. Diıese Praxıs rag ohl azu bel, das edenken verlassene Bıschofssıt-

Aaus iIrüher Zeıit” aufrechtzuerhalten, entbenhr aber letztliıch eiıner eigenständıgen
theologıschen Bedeutung. DiIie Bıschofseigenschaft eines Tıtularbischofs ist Ja nıcht
1Im reinen 1te einer nıcht mehr exıstenten Dıözese begründet, sondern ın eıner
Aufgabe, auf dıe S1e hingeordnet ist Gerade darın 1eg auch der nNterscNKle:
den seıt alters her verbotenen »absoluten Weıhen«, dıe nıcht auf eıne konkrete
Aufgabe 1im Dıenst der Kırche hingeordnet un: er unstatthaft Sind®.

Das Opus Del und dıie Teilkirchen

Eıne theologısche Reflexion ber dıe Bedeutung der Bıschofsweihe des Prälaten
des Opus De1l legt nahe, auch dıe Beziehung der Talatur den Teıulkırchen, ın
denen S1e wiırkt, mıtzubedenken.

Zunächst SEe1 In Erinnerung gerufen, daß jede Teıllkırche ad ımagınem Ecclesiae
Universalıis” gebilde ist In ıhr Inest el Una Sancta Catholica el Apostolica
Ecclesia‘ß. Anders ausgedrückt sprechen WIT dann VO  — eiıner Teıilkırche, WEn dıe
nıversalkırche mıt en iıhren wesentlichen Elementen, also ın ihrer mystisch-
sakramentalen ülle, In einem bestimmten eıl des Menschengeschlechtes 1MN-
wärtig ist und eıne aßbare Einheıt e) Eın esensmerkmal jeder Teıllkırche
ist er ihre grundlegende Offenheıt für jeden Gläubigen der nıversalkirche Es
Za ZU Wesen jeder Teıulkırche, daß dıe Zugehörigkeıt Inr nıcht mehr
z1i als dıe Zugehörigkeıt ZUT nıversalkırche Man ann mıt ardı-
nal Ratzınger » Wer eiıner Teıllkırche angehört, gehört en Teıilkırchen an «20

womıt selbstverständlıch nıcht dıe notwendıgen Bestimmungen ber dıe echtlı-
che Unterordnung 1mM Verhältnıiıs ZUuU eigenen Diözesanbıschof relatıviert werden
sollen

Damıt wırd klar, daß weder dıe Personalprälaturen och dıe Miılıtärordinariate
dem Begrıff der Teıilkırche entsprechen, auch WEn S1e ıhm gegenüber bedeutsame
theologische un: rechtliche Analogıen aufwelsen. Diese Analogıen erklären sıch In
einfacher un: umfassender Weıse, der gemeiınsame Charakter als hierarchische
TukTtur aufgrun göttliıchen Rechts 1m Fall der Teılkırchen, aufgrun: kırchli-

15 Vgl Valton, Ev6eques. Questions theologıques el CanON1quUeES, 1N;: DIV V? Spalte 1705
16 Vgl Konzıl VO  — Chalkedon, 6’ 1ın Concılıorum Oecumeniıcorum Decreta, Bologna 1979
1/ Vat 1L., Oons Lumen gentium, Art
18 Vat IL., ekr Christus Dominus, Art 11 Vgl uch Johannes Paul M Diıscurso la Curıi1a Romana,
VOoO 11 1990, Nr 97 1n L’Osservatore Romano VO Z 1990,
19 Vgl odrıguez, Teıilkırchen und Personalprälaturen, msterdam 1987, 146—164

Ratzinger, Iglesia unıversal Iglesia partıcular, Vortrag, gehalten 1mM Julı 1990 ın Rıo0 de Janeıro,
Manuskript.
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chen Rechts 1m Fall der Personalprälaturen und der Miıliıtärordinarıate bedacht
wırd“.

Selbstverständlich hat dıe Bischofsweıihe des Talaten des Opus De1l In keıinerle1
i1iNS1IC dıe Natur der Talatur un: olglıc auch nıcht iıhre Beziehung den
Telilkırchen verändert. Diıe Laılen des Opus De1l sınd gewöÖöhnlıche äubıge, dıe
ach WIEe VOT ihren Diözesanbıschöfen In em unterworfen SInd, Was für jeden
Gläubigen gılt, dıe aber zusätzlıch in bestimmten spekten ıhres Lebens un: ihrer
Tätıgkeıiten der Bıldung, des geistlıchen Lebens und des Apostolats der
bıschöflichen Jurisdiıktion des Talaten unterstehen. Auf diese Weılse können S1e
ıhrer ureigenen Sendung als gewöhnlıche Laı1en ın Kırche un: Welt nachgehen und

den übriıgen Gläubigen aktıv das Bewußtseıin der allgemeınen erufung ZUT

Heılıgkeıt verbreıten, dıe insbesondere Urc. dıe Heılıgung der beruflıchen Arbeıt
und der famılären un: gesellschaftlıchen Beziıehungen erstrebt werden soll er
ıst dıe Beziehung der Prälatur den Teı  Iırchen notwendıgerwelse eıne Bezıle-
hung des Diıenstes. egliche Tätıgkeıt des Opus De1l soll einem intensıveren
chrıstlıchen en der Gläubigen In den Teılilkırchen beıtragen, ob diıese 1900801

Miıtgliıeder des Opus De1l SInd oOder nıcht
Auf diıeser ene ann 11U11 VO eıner gewIissen Neuheıt gesprochen werden, dıe

In der Bıschofsweıihe des Talaten 1eg Denn dıese el verleıiht seiner sollicıtu-
do ommnıum ecclesiarum eine Cub sakramentale Ta un betont auch symbolısch
dıe CommunLio des Prälaten mıt den Bıschöfen und der Prälatur mıt den Teılkır-
chen.

21 Im der Personalprälaturen als pastorale hıerarchische Strukturen andert sıch nıchts dadurch, daß
sich dıe entsprechenden anones N1C| 1mM eıl des Buches des OCIE (De Ecclesiae constitutione
hierarchica) finden. Denn das theologısche und kanonısche Wesen der Personalprälaturen ergıbt sıch
VOIL em und wesentlıch AdUus den onzılstexten un! Adus dem Inhalt der entsprechenden anones des
(1 Es ist bekannt, daß sıch diese anones während der Vorbereıtungsarbeiten ZU CIC 1m
eıl »De Eicclesiae constitutione hılerarchıca« efanden, un:! ‚Wal U: och ach der etzten
Plenarsıtzung der entsprechenden Kommıiıssıon 1mM Oktober 1981 DIS ZU »Schema NOVISSIMUM« VO
Z März 1982 (vgl Codex Iurıs Canonıi1cı. Schema NOVISsSıIMUmM iuxta placıta Patrum Commıission1is
emendatum Summo Pontificı praesentatum, ypıs Polyglottis Vatıcanıs 1982, 102 uch

Stetson ervada, Personal Prelatures Irom Vatıcan I1 the New ode Hermeneutical
udy of Canons 294 —297/, ın The Jurist (1985) 414—416; vgl uch Schunck, akulare
Spiırıtualıtät des Opus Del, in: Münchener Theologıische Zeıtschrı (1984) 47—-59, insbes. 55))
Daß dıese anones schlıeßlich och ın den eıl des Buches (De christifidelibus) umgestellt
wurden, beruhte N1IC. darauf, daß der hıerarchische Charakter der Personalprälaturen verneınt werden
sollte, sondern 1€e6s entsprach ausschheßlic dem unsch, Miıßverständnisse vermeıden. Telilkırchen
un: Personalprälaturen ollten nıcht gleichrangıg nebeneıiınander gestellt werden.


